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l ' lDie Republik Frankreich.
Die Reihe der großen weltgeschichtlichen Ereig­

nisse, die sich vor unseren Augen vollziehen, ist wie­
der um eins vermehrt worden: Die französische 
Nation hat endlich das uapoleonische Joch abge­
schüttelt: der gesetzgebende Körper ist aufgelöst, der 
Senat ist abgedankt, die Republik ist proklamirt; ein 
revolutionäres Ministerium ist eingesetzt worden. 
Die Republik von 1702 hat die Invasion besiegt, 
die Republik von 1870 soll das Gleiche thun.

Die Herren in Paris, so schreibt die „Tr. 
Ztg.," haben etwas lange mit diesem Schritt ge­
zögert; sieben Schlachten mußten geschlagen, die 
ganze orgauisirte Wehrkraft des Landes mußte nie- 
dergeworsen, der Kaiser von den Deutschen gefangen 
und in Feindesland geführt werden, bevor es den 
Franzosen gelang, eine provisorische Regierung zu 
erhalten. So fest hatte sich der Bonapartisinus 
eingenistet. Nicht die Kraft der Partei, nicht die 
Ueberzeugung der Anhänger hat die republikanische 
Partei ans Ruder gebracht, sondern der Umstand, 
daß beim Sturze des Kaiserreiches keine andere 
Partei vorhanden war, um die Zügel der Regierung 
zu ergreifen.

Zwei Fragen sind es nun, die angesichts die­
ses Wechsels ausgestellt werden. Die eine ist: wird 
die Republik Frankreich retten und die feindliche 
Invasion zurückdrängen? Diezweite: wird Deutsch­
land andere Forderungen an die Republik stellen, 
als cö an das napoleonische Frankreich gestellt hätte?

Was die erste Frage betrifft, so mögen die 
Herren Favre, Gambetta, Cremicaux rc. vielleicht 
wirklich an eine Fortsetzung des Krieges denken und 
dabei hoffen, es werde ihnen gelingen, einen natio­
nalen. Kampf im Stile des Jahres l792 zn orga- 
nisiren. Allein, daö Frankreich von heute ist nicht 
mehr daö Frankreich von ehedem, die Nation ist 
entnervt, demoralisirt durch das zweite Kaiserreich, 
die Hilfsmittel sind erschöpft und was das wich­

tigste ist — es fehlt an jener von großen Ideen 
getragenen Begeisterung, welche ehemals schöpferisch 
wirkte und die größte Thatkraft weckte. Uud nun 
vollends das gewaltige deutsche Heer, organisirt, wie 
kein zweites in der Welt, genial geführt und trun­
ken von dtN erfochtenen großartigen Siegen, das ist 
keine Reichsarmee von ^rmo 1792, dieses Heer 
läßt sich in seinem Siegesläufe von Nationalgarden 
und Sanöknlotten nicht aufhallen. In  wenigen 
Tagen wird es vor Paris stehen und da wird cs 
sich zeigen, ob die provisorische Regierung den Muth 
hat, ferneren Widerstand zu leisten oder ob sie es 
vorzieht, sich zu unterwerfen.

Bezüglich der zweiten Frage sehen wir einer 
Kontroverse entgegen. Es gibt Leute, welche be­
haupten, die Proklamirnng der Republik habe die 
ganze Sachlage verändert, gegen ein republikanisches 
Frankreich müsse Deutschland glimpflicher verfahren, 
das republikanische Frankreich genieße die Simpa- 
thieu der demokratischen Parteien auch in Deutsch­
land, und was derlei Thorheiten mehr sind. Bor 
allem erinnere man sich der Kammersitzung am 
15 Ju li und des Beisallgejohles, als Ollivier die 
Mittheilung machte. Frankreich habe sich zum Kriege 
entschlossen. Nicht Napoleon war es, der den Krieg 
herbeisührte, er folgte nur dem Drängen der Na- 
-tion. Napoleon mußte zum Kriege schreiten, um 
die durch die Ereignisse von 1866 verdunkelte 
Glorie Frankreichs wieder hell strahlen zu machen. 
Und die ganze barbarische Art, wie die Franzosen 
den Krieg bisher geführt haben, die maßlose Ver­
hetzung durch die Publizistik und durch die Parla- 
melitSredner, endlich die völkerrechtswidrige Vertrei­
bung und Beraubung aller im Lande ansässigen 
Deutschen beweisen es zur Genüge, daß es ein 
Volkskrieg ist, daß eine Unterscheidung zwischen der 
Nation uud der früheren napoleonischen Regierung 
nicht mehr zulässig ist.

In  Paris muß der Friede diktirt werden und 
die französische Nation muß die Bedingungen an­

erkennen, die ihr der Sieger verschreibt. Etwas wie 
eine Regiernng, mit der sich verhandeln läßt, wird 
schon bei der Einnahme der Metropole vorhanden 
sein. Paris ist Frankreich, cs kann seine Regie­
rung wechseln, wie cs will, das Land erkennt die­
selbe an; nun, so wird es auch den Frieden aner­
kennen, den Paris abschließt.

Die czechisch-feudale Majoritäts- 
Adresse

beruft sich vor allem auf die niedergelegte Verwah­
rung, schildert die Gefahr der allgemeinen Situa­
tion und die Nothwendigkeit eines einigen Zusam­
menwirkens, bedauert die Parteizerklüftung und die 
verderblichen Wiikungen des herrschenden Sistems, 
das die Staatsidee, die Geschichte und den Beruf 
Oesterreichs verkenne und betont auf die abgefendete 
Denkschrift sehr entschieden die staatsrechtliche In d i­
vidualität des Königreichs Böhmen. Die gegenwär­
tige landtägige Versammlung sei nicht vollberechtigt 
zu bindenden Transaktionen; der rechtmäßige Land­
tag werde bereit fein, an der Regelung der staats­
rechtlichen Verhältnisse und nach Vereinbarung an 
einer Gesammtvertretung theilzuuehmen. M it vor­
läufiger Anerkennung des ungarischen Ausgleichs 
wird sür Böhmen gleiches Maß wie für Ungarn 
gefordert und bemerkt, daß Böhmen nur das als 
bindend anerkennen werde, was mit seinem vollbe­
rechtigten Landtag abgeschlossen worden ist. Für 
diesmal und ohne Präjudiz für das Selbstbestim­
mungsrecht Böhmens sei der Landtag bereit, aus 
seiner Mitte Vertreter in die Delegation als den 
Vertretungskörper des Gesammtreichs, sowie auch 
eine Deputation zu weiteren Verhandlungen mit 
den legislativen Vertretungen der anderen Länder 
zu entsenden. Die Adresse schließt mit dem Aus­
drucke der Hoffnung, daß eine Verständigung bei 
gegenseitigem Entgegenkommen zu Stande komme« 
werde.

Feuilleton,

Fächer.
Schon vor mehr als 3000 Jahren malte« 

cghptische Künstler Fächer an die Wände der Gräber 
zu Theben. Der Fächerträger ging im Rang den 
anderen Beamten voraus. Seine Einsetzung im 
îmte war eine ernste Eeremonie. Pharaonen ver­

schiedener Dhnasticn werden von Fächerträger» um­
geben dargestellt. Die Insignien des Amtes sind 
Unverkennbar. Dünne, lebhaft gefärbte Fächer an 
gedrehten Griffen kühlen den üppigen Fürsten bei 
seinen Mahlzeiten und schützen heilige Opfer vor 
schädlichem Ungeziefer.

Sein Gebrauch in Griechenland war für ähn­
liche Zwecke, war aber in der Anwendung graziöser. 
Seine Form wurde schöner. Die seitwärts aucin- 
andergesügten Fittige eines Vogels bildeten den gra- 
äivsen Fächer des Priesters d:r Is is , nachdem sic 
k>ne griechische Göttin geworden war.

In  Rom war der Fächer dem Bacchus geweiht,

Die mv8tieL vannus Laeoki wurde bei den cleusi- 
nischen Mysterien in Prozession getragen. Skla­
vinnen schwenkten das l'Iadöllum über Priesterinnen. 
Gefärbte Straußfedern, halbrund au der Spitze und 
nach unten verengt — der Typus des heutigen chi­
nesischen StaatssächerS — hingen von den Decken 
vergoldeter Boudoirs, und bei den Spielen im 
Amfithcatcr verbargen Matronen ihre Gesichter 
und kokettirten Kourtisanen hinter den prunkenden 
Federn des Nusmium, das Knaben und Mädchen 
ihnen vorhielten.

Der sich zusammenfaltcnde Fächer wurde von 
Katharina von Medicis nach Frankreich gebracht. 
Aus parsümirtein Leder gemacht, von Bildhauern 
geformt uud von Künstlern bemalt, crrcichte er in der 
üppigen Zeit des fünfzehnten Ludwig seinen Glanz­
punkt. Von der herrschenden Favoritin erhielt er den 
Namen Pompadour. Gold und Edelsteine erhöhten 
seine Beliebtheit. Watteau und Boucher widmeten 
ihm ihr Genie. Ohne ihn wäre die Toilette einer 
vornehmen Dame unvollständig gewesen. Die 
Preise, die sür die erleseneren und künstlichere!! be­
zahlt wurden, waren sabelhast. Um die Gunst der

Dubarry zu gewinnen, schenkte ihr Ehoiseul einen 
Fächer im Werthe von 30.000 Franken, und aus 
demselben Grunde gab ihr der blasirte König, nach­
dem sie bereits durch eine Clique bei Hof für ihn 
erkauft war, ein ähnliches Geschenk, welches ein 
Diamant schmückte, der 20,000 Gulden gekostet 
halte.

England importirle im vergangenen Jahrhun­
dert Fächer in großen Quantitäten von Italien. 
In  Addisons Zeit würde eine Dame sich ohne Fächer 
ebenso geschmacklos vorgekommen sein, wie ein Herr 
ohne Degen. S ir Roger de Cogerley sagt gelegent­
lich der Schilderung des „zornigen Flatterns, des 
verwirrten Flatterns, des fröhlichen Flatterns und 
des verliebten -Flatterns eines Fächerö": „Ich habe 
einen Fächer so zornig gesehen, daß es sür den ab­
wesenden Liebhaber, der die Leidenschaft provozirt 
hatte, gefährlich gewesen wäre, in den Bereich des 
Windes zu kommen, den seine Bewegung erzeugte."

In  der Fächerfabrikation unserer Zeit sind 
Ehina und Frankreich die großen Rivalen. Sie 
versorgen fast die ganze Welt mit Fächern. Ju la- 
kirten Fächern steht China einzig da — seine gl--



Die provisorische Regierung Frankreichs.
General Louis Jules Trochu,  Gouverneur 

von Paris und, wie es scheint, Präsident der pro­
visorischen Regierung (da er an erster Stelle ge­
nannt ist) wurde am 12. Mai 1815 zu Palais 
im Morbihan-Departement (Bretagne) geboren. Er 
besuchte vom 15. November 1835 an die M ilitä r­
schule, dann die Applikationsschule des General­
stabes und wurde 1840 Lieutenant. Dem sechsten 
leichten Infanterieregiment in Afrika beigegeben, lenkte 
der junge Offizier schon dort, natürlich nur in 
engeren Kreisen, die Aufmerksamkeit auf sich. Er 
machte den Feldzug von Tegdämpt mit, nahm an 
der Besetzung von Mascara und als Adjutant La- 
morciöre's an dem Winterfeldzuge von 1841 Theil. 
Auch den Feldzügen gegen den großen Aufstand von 
1845 — 1846 wohnte er (als Adjutant des M ar­
schalls Bugeaud) bei. 1851 war er bereits zum 
Oberstlieutenant aufgerückt. W ir finden ihn nach 
dieser Zeit als Kabincts-Chef des Kriegsministers 
in Paris wieder. Im  Krimkriege wurde er oft ge­
nannt. Einige Zeit nach der Schlacht an der Alma, 
die er mitmachte, erfolgte seine Ernennung zum Ge­
neral und Kommandanten einer Brigade. An der 
Spitze dieses Truppenkorps wurde er (am 8. Sep­
tember 1855) bei dem Angriffe auf die vorgescho­
benen Werke von Sebastopol durch eine Granate 
schwer verwundet. Im  italienischen Kriege von 1859 
leistete er als Divisions-General, namentlich bei 
Solferino, abermals wichtige Dienste. Auch als 
Schriftsteller hat er durch sein Werk: „Geist der 
militärischen Institutionen" sich hervorgethan.

Gambet ta  (Leon) spielt, wie man weiß, erst 
seit einem Jahre eine Rolle. Er ist ein noch junger 
Mann — da er am 30. Oktober 1838 in Lahors 
geboren wurde, also noch nicht einmal sein 32. Le­
bensjahr zurückgelegt hat. Er studirte die Rechte 
und ließ sich schon 1859 als Advokat in Paris 
einschreiben. Seine Vertheidignng der Subskriben­
ten für ein Baudiu-Denkmal (Dezember 1868) hat 
seinen Ruf begründet. Die Beredtfamkeit und Ge­
sinnungstüchtigkeit, die er da an den Tag legte, 
verhalf ihm bei den allgemeinen Neuwahlen von 
1869 zu einem Deputirtensitze.

Jules S i mo n ,  Pe l l  et an und Favre,  
ebenso P i ca rd ,  Crömieux und Grevy sind 
alte Bekannte. JulcS Simon wurde geboren am 
31. Dezember 1814 in Lorient, Eugen Pelletan am 
29. Oktober 1813 in Royan, Jules Favre am 
31. März 1809 in Lyon, Ernest Picard am 24sten 
December 1821 in Paris, Adolf Crömieux am 
10. April 1796 zu Nimes und Jules Grövy am 
15. August 1813 in Mont-fouS-Baudrez (Jura). 
JuleS Simon, Pelletan und Grevy sind Deputirte 
seit 1863, Favre und Picard zwei von der ehema­
ligen „Fünfer-Opposition") seit 1857, Crömieux

wohnlichsten Fabrikate zeichnen sich durch Origina­
lität, Kühnheit, Farbenbrillanz, Bestimmheit der 
Zeichnung und gute Arbeit aus. Die großen M it­
telpunkte der Fabrikation sind Kanton, Sutschu, 
Haugtschu und Nankin. In  jeder Fabrik wird für 
einen bestimmten Markt gearbeitet. Gemalte Pun- 
kahs für Ceylon, Pfauenfedern für Assam, Fächer 
mit Zentralgriffen, mit Stickereien und Juwelen 
reich besetzt, für indische Radschahs; Fächer, die an 
silbernen Stäben hängen und hin- und herwehen, 
für reiche Brahminen, und Fächer aus duftigem 
Khuschkhufch, GraS, aus Sandelholz, Bambus, 
Palmyrablatt und aus dem gespaltenen Blatt des 
Lorasbus ÜLböllikorwis für die europäischen und 
amerikanischen Märkte.

Egipten, Spanien, Türkei und Tunis produ- 
ziren Fächer für ihren eigenen Bedarf. Württem­
berg fabrizirt Fächer für das östliche Deutschland; 
britisch Guiana exportirt Jta - Palmen - Fächer in 
die nahen Tropenländer. Der ostindische Fächer, 
der nicht schließt — der Assam-Pfauenseder-Fächer, 
der von einem Diener, an dessen Fuß der Stab 
angebracht ist, vor- und rückwärts geweht wird — 
der Delhi Punkah, der aus echten und Glasperlen

(weil er bis dahin den Eid verweigerte) seit 1869. 
JuleS Simon und Pelletan sind bekannt durch 
ihre Schriften (Elfterer schrieb unter anderem die 
Werke: „Die Natur-Religion" und „Die Gewis­
sensfreiheit," Letzterer „Das neue Babel" und „1,6 
l'M mts«), Favre, Picard, Grävy und Crvmieux 
glänzen bekanntlich als Advocaten. Der Letztge­
nannte, der Alterspräsident der Mitglieder der pro­
visorischen Regierung, war schon 1848 Mitglied der 
provisorischen Regierung. Er ist bekanntlich Jude 
und Präsident der ^llmnes isrM its.

Bleiben noch Jules Ferry und K v r a t r y  
zu erwähnen übrig, beide junge Männer, beide erst 
seit wenigen Jahren dem Publikum bekannt. Jules 
Fe r r y  vertritt in der provisorischen Regierung das 
journalistische Element; er — der übrigens auch 
Advocat ist — war lange Zeit Mitarbeiter der 
„Gazette des Tribunaux" und 1865— 1869 Redak­
teur des „Temps." Er wurde am 5. April 1832 
zu St. Die (in dem jetzt von den Deutschen 
okkupirten Vogesen-Departement) geboren. Er ist 
Deputirter von Paris.

Graf Emil K ö r a t r y  steht mit Ferry in 
fast gleichem Alter; er wurde am 20. März 1832 
in Paris geboren. Einem alten bretagnifchen Adels- 
geschlechle entstammend, widmete er sich, nachdem er 
klassische Studien gemacht, der militärischen Laufbahn. 
Er trat am 30ten September 1854 als Freiwilliger 
in das 1. Regiment der Oliassöurs (Utruiuc und 
machte den Krimfeldzug mi t ; später diente er bei 
den Spahis und Kürassieren und wurde am 31. 
Oktober 1859 zum Unterlieutenant bei den Lanziers 
(Uhlanen) befördert. 1862— 1865 nahm er an dem 
mexikanischen Feldzuge Theil, zuerst als Komman­
dant einer Eskadron der Kontre-Guerilla, dann als 
Ordonnanz-Offizier des Marschalls Bazaine. Am 
29. Jänner 1865 trat er aus dem Heeresverbande 
aus. Nach Frankreich zurückgekehrt, schrieb er für 
die „Revue Eontemporaine" Aufsehen erregende Be­
richte über die Wirtschaft in Mexiko (später als 
Buch unter dem Titel: „Maximilian'« Erhebung 
und Sturz" erschienen). Die darin enthaltenen 
Enthüllungen wurden zu einer mächtigen Waffe 
der Opposition gegen die Regierung und den M ar­
schall Bazaine. Seit vorigem Jahre vertritt Kvra- 
try Brest in der Kammer. (N. Fr. Pr.)

Vom Kriege.
Die Deutschen rücken vor, das ist der Refrain 

aller Kundgebungen von Paris. Die Vortruppen 
hatten am 5. September, vom Norden kommend, 
bereits die Stadt Fismes (auf der Bahnlinie zwi­
schen Soissons und Rheims) und Louvois im 
Arrondissement Epernay erreicht. Sie dringen un­
aufhaltsam vor, ihre EclaireurS weit gegen Westen 
und Süden vorschiebend. An die 3. Armee des

gemacht ist, und die bengalischen Handfächer werden 
in den genannten Orten nur für den eigenen Be­
darf fabrizirt.

Nächst China produzirt Frankreich die meisten 
Fächer. Die Arbeit ist dort getheilt. Selbst der ge­
wöhnlichste Fächer geht dort durch zwanzig Hände. 
Die Fächer für verschiedene Länder werden in ver­
schiedenen Fabriken gemacht. Fächer für mohameda- 
nifche Völker dürfen keine Figuren haben; die für 
Buenos Ayres dürfen weder Blau noch Grün ent­
halten; für die nach dem Orient bestimmten wer­
den nur Federn, für die nach Südamerika bestimm­
ten wird nur Papier verwendet.

Vom xiöä oder Gestell an, das aus innern 
und äußeren Rippen besteht und aus Holz, Perl­
mutter, Schildplatt oder Elfenbein gemacht ist, bis 
zum gemalten Iguülo oder Blatt aus Pergament, 
Atlas oder Gaze hat der Prozeß der Fächerfabrika- 
tion in Frankreich einen hohen Grad der Vollen­
dung erreicht. Die Industrie In Andeville, Avisiere 
und S t. Genevieve ist ausschließlich den Gestellen, 
die in Merun, Beauvais, Oise und Eorbeil Cers 
den Rippen und die in Deluge den Blättern gewi­
dmet. — Ueber 60.000 Arbeiter leben von diesem

Kronprinzen von Preußen schließt sich die 4. Armee 
des Kronprinzen von Sachsen. Von Osten über 
Chalons marschiren die Corps der 2. Armee und 
die Landwehr-Bataillone heran, die letzteren südlich 
über Neufchateau und Troyes. I n  mehreren Tagen 
sind 300- bis 400.000 Mann deutscher Truppen 
vor Paris und da wird es sich bald entschieden 
haben, wie es mit der Verlheidigung der Haupt­
stadt bestellt ist; die überlegene deutsche Reiterei, 
die wohl noch 45—50,000 Mann zählt, findet 
keinen Widerstand, wenn sie die weitesten Exkursio­
nen um die Hauptstadt herum unternehmen und 
die Zufuhren absangen, sowie die Eisenbahnlinien 
zerstören wird. Die deutschen Reiter werden den 
Verteidigern furchtbar werden, weil Frankreich 
heute beinahe gar keine Kavallerie mehr besitzt.

Es soll übrigens nicht die ganze vorrückende 
Armee sich auf Paris werfen. sondern es werden 
starke Abteilungen tiefer in's Land hineindringen 
und dasselbe okkupiren. Es ist dies das sicherste 
Mittel, den Krieg rasch zu beenden, denn wenn 
einmal die Hauptstadt nach drei Seiten abgeschnit­
ten ist, wird weiterer Widerstand unmöglich und 
der Frieden kann geschlossen werden, ohne daß die 
republikanische Regierung den Volkshaß auf sich zu 
laden braucht.

Vor S t r a ß b u r g  wird fleißig gearbeitet. 
Zwar ist das Bombardement eingestellt, dagegen er­
folgt die Beschießung der Citadelle und der angren­
zenden Festungswerke um so heftiger. Ein Korre­
spondent schreibt darüber unterm 3. d. M .: Fran- 
zösischerseits wurde gestern früh ein tüchtiges Feuer 
eröffnet, aber offenbar war die Bedienungsmann­
schaft von der übermäßigen Arbeit ermüdet, denn 
nach vierstündigem Feuern stellte sie das Schießen 
ein. Es sind gestern wieder Verstärkungen angelangt, 
und die württembergische Reserve passirte bei Maxau 
den Rhein. An einen Sturm will man zur Zeit 
noch nicht he'angehen, da man hofft, durch Bresche­
schießen auch so die Uebergabe zu erzwingen.

Es scheint sich doch zu bestätigen, daß zwischen 
den einzelnen französischen Festungen unterirdische 
Telegraphenlinien existiren. Wenigstens versichert die 
amtliche „Karlsruher Zeitung", daß zwischen Metz 
und Straßburg eine solche entdeckt und vernichtet 
worden sei. Bazaine soll die Meldung von der 
Proklamirung der Republik von Thionville aus auch 
durch den unterirdischen Telegrafen erhalten haben.

Daß B a z a i n e  nächstens kapituliren muß, 
wird allgemein als bestimmt angenommen. Um je­
doch die Sache zu beschleunigen, wird der gefangene 
französische General Wimpsfen zu ihm geschickt, um 
ihn zur Uebergabe zu bewegen.

Die K a p i  t u l a t  i on von Sedan,  welche 
zwischen Moltke und Wimpsfen abgeschlossen wurde, 
bestimmt, daß alle Generale, Offiziere und im Of« 
fiziersrang stehenden Beamten die Freiheit erhalten

Gewerbe. Künstler in Par iS, könillistes genannt, 
die die Rahmen verzieren, andere, die die Troddeln 
daran machen, Lithografen, die auf die Fächer Ehr o- 
mos auftragen, Polierer, Bildhauer, Vergolder und 
Spengler — alle diese finden bei der Fabrikation 
der Fächer Beschäftigung.

Das Drucken, Koloriren und das schließlich! 
Verzieren der französischen Fächer steht unter der 
Leitung des övöntaillists, des ,Fächermachers, ob­
wohl er am wenigsten davon selbst macht. Er lie­
fert auch den Arbeitern in den Departements die 
Zeichnungen, erfindet neue Moden, instruirt den 
ksuillists in Betreff der imm-r wechselnden Ver­
zierungs-Stile und assortirt die Qualitäten für den 
Markt.

Der Werth der in Frankreich jährlich verfer­
tigten Fächer beträgt über zehn Millonen Franken. 
Man benützt jetzt vielfach Maschinen. In  den letz­
ten zwanzig Jahren hat sich die Produktion ver­
dreifacht, während die Arbeiterzahl sich verringert 
hat. Die Presse ist an die Stelle der Handar­
beit und Ehromo-Lithografie an die des Künstlr» 
pinsels getreten.



sobald sie schriftlich ihr Ehrenwort abgeben, bis zur 
Beendigung des gegenwärtigen Krieges die Waffen 
nicht wieder zu ergreifen und in keiner Weise den 
Interessen Deutschlands zuwiderzuhandeln. Alle 
Waffen, Kriegsmaterial, Fahnen, Adler. Kanonen 
und Munition wurden den deutschen Kommissären 
übergeben. Die Offiziere, welche ihr Ehrenwort 
nicht abgeben, sowie die Mannschaften, werden ent­
waffnet sofort regimenterweise übergeben. Die kapi- 
tulirende Armee zählte 14 Infanterie- und b'/z 
Kavallerie-Divisionen nebst der dazu gehörigen Ar­
tillerie und dem Train. Während der Schlacht am 
1. September wurden allein 30.000 Gefangene ge­
macht, mehrere Adler und viele Geschütze genommen. 
Die deutschen Verluste sollen verhältnißmäßig gering 
sein.

Die Gefangenen von Sedan u. s. w. sind be­
reits an den deutschen Grenzen angekommen und 
werden nach einem Uebereinkommen der Verbünde­
ten auf die einzelnen Länder vertheilt.

General Vinoy, der mit einem Armeekorps zur 
Verstärkung Mac Mahon's nach Verdun abgefchickt 
worden war, aber zu spä, kam, um in dessen Un­
glück mitverflochten zu werden, ist wieder in Pa­
ris mit einem Theile seiner Truppen eingelangt. 
Das gesammte Beförderungsmaterial der Nordbahn 
und anderer Bahnen ist unverzüglich abgegangen, 
um den Nest des Korps zu holen. Es gelang den 
Deutschen also nicht, ihn abzuschneiden.

Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht acht Ver­
leihungen eiserner Kreuze an Offiziere und Sol- 
dateu der württembergischen Felddivision.________

Politische Rundschau.
Laibach, 9. September.

Die P r o k l a m i r u n g  der R e p u b l i k  in 
Frankre i ch wird den K r i e g  nicht um eine 
Stunde unterbrechen.  Die provisorische Re­
gierung tritt ganz in die Fußstapfen der Regent­
schaft, sie täuschen sich und das Land über die zur 
Verfügung stehenden Streitkräste und Hilfsmittel und 
ersetzt das Fehlende durch — Fräsen. So sagt 
Gambettain einem Rundschreiben u.a.: „Eure neue 
Republik ist keine Regierung, welche innere De­
batten und Streitigkeiten verträgt; sie ist eine Ne­
gierung der nationalen Vertheidigung, eine Repu­
blik des Kampfes bis aufs Aeußerste gegen den Eindring­
ling.,, Und Favre erließ am 6. ein Rundschreiben voll 
ähnlicher Fräsen. Er erinnert zunächst daran, daß 
der Oberfeldherr der Deutschen erklärt habe, daß er 
nicht gegen Frankreich, sondern gegen die Dinastie 
Krieg führe. Die Dinastie sei jetzt gefallen und 
ein freies Frankreich erhebe sich. W ill der König 
von Preußen den gottlosen Krieg fortsühren? Es 
stehe ihm frei, vor der Weltgeschichte die Verant­
wortung auf sich zu nehmen. Dann fährt Favre 
fort: „W ir werden nicht einen Zoll unsere Gebietes 
abtreten, nicht einen Stein unserer Festungen! 
Ein schimpflicher Friede wäre ein Ansrottungskrieg 
und von kurzer Dauer. W ir werden nur über einen 
dauerhaften Frieden unterhandeln. Unser Interesse 
ist das Interesse Europa's. Wären wir aber allein, 
so würden wir nicht nachgeben. W ir haben eine 
entschlossene Armee, einen starken Gürtel wohlver­
sehener Festungen, vor allem aber 300.000 Kämpfer, 
die entschlossen sind, bis zum letzten Manne die 
Forts zu halten, — nach diesen die Wälle, nach

Wällen die Barrikaden. Paris kann sich drei 
Monate halten und siegen. Wenn es unterläge, 
würde Frankreich auf seinen Ruf es rächen. DaS 
Müsse Europa erfahren."

Unter solchen Umständen ist wohl mehr als 
wahrscheinlich, daß es Paris nicht erspart bleiben 
wird, die Gräuel des Krieges, ja der Belagerung 
aus eigener Erfahrung wieder kennen zu lernen, cs 
sei denn, daß noch in letzter Stunde die leitenden 
NegierungSmänner zur Erkenntniß der wirklichen 
Sachlage kommen.

Die deutschen Journale einigen sich im Allge­
meinen dahin, daß der Sturz des Hauses Bonaparte 
A  Lage weder in politischer noch in militärischer 
Beziehung verändert habe.

Am entschiedensten spricht sich in dieser Hinsicht 
die „Nat.-Zeitung auS: „Was kümmert es uns",
ruft sie aus, „ob Frankreich die Form seiner Ne­
gierung ändert, wer der Gewalt sich bemächtigt? 
Wir halten mit dem gewaltthätigen Volke Abrech­
nung. Den Marsch unseres Heeres hält der Wech­
sel nicht eine Stunde auf, die Bedingungen des 
Friedens erleiden keine Abänderung. Wie Frankreich 
häuslich sich einrichtet, geht uns nichts an. Zwei 
und zwanzig Jahre sind cs her, seit Paris dem 
Lande eine Republik auserlegte. M it welchem Stolze 
sehen wir auf jene Zeit zurück! Damals erbebte 
Deutschland unter dem Wechsel in Paris, die Jün­
ger der Freiheit sahen das Heil aus dem Westen 
kommen. Heute stehen wir fest in mannhafter Selbst­
ständigkeit. An den Vorgängen in Paris erfreut 
uns die Sühne des öffentlichen Gewissens. Wir 
aber in unserer Heimat bleiben unberührt, gleichviel, 
ob Paris von vulkanischen Ausbrüchen erschüttert 
wird oder an Feuerwerkskünsten sich ergötzt. Ruhig 
gehen wir die große Bahn, welche die Vorsehung 
uns vorgezeichnet hat und ruhig fahren wir fort, 
für die Angelegenheiten des Vaterlandes in der uns 
befchiedenen Weife zu sorgen. Die Kämpfe und 
Wandlungen, welche dem französischen Volke bevor- 
stehen, berühren weder den jetzigen Krieg, noch wer­
den sie unsere innere Entfaltung beeinflußen. So­
viel hat die geistige Arbeit der Nation seit 1848 
vermocht."

Dem Drängen der öffentlichen Meinung in 
Italien nachgebend und in Berücksichtigung des Re­
gierungswechsels in Frankreich und der politischen 
Verhältnisse in Europa hat sich die italienische Re­
gierung zu dem Beschlüsse aufgerasft, ihre Truppen 
in den Kirchenstaat einrücken zu lassen und von 
Rom Besitz zu ergreifen. Am 6. hatte der Ein­
marsch der an der päpstlichen Grenze stehenden ita­
lienischen Truppen bereits begonnen, ist aber, einem 
Telegramme der „N. Fr. Pr." zufolge, wieder un­
terbrochen. Unterm 7. wird dem genannten Blatte 
aus F l o r e nz  telegrafirt: In  dem Augenblicke, 
wo die Überschreitung der römischen Grenze gemel­
det war, wo ganz Italien mit Beflaggung feiner 
Städte das Ereigniß feierte, welches sämmtliche 
Blätter im Lande anzeigten, wurde der Vormarsch 
suspendirt, um einen letzten diplomatischen Versuch 
mit dem Papste zu machen. Es verlautet: Baron 
Ricasoli soll die Mission haben, ein Abfinden zu 
treffen, und im Falle der Erfolglosigkeit die Okku­
pation ankündigen. — Jules Favre entband als 
Minister des Aeußern Italien jeder Rücksicht auf 
die von ihm für abgeschafft erklärte September- 
Konvention.

Da Lou i s  N a p o l e o n s  A ne r b i e t en ,  
zu Gunsten seines Sohnes die Regierung niederzu­
legen, in Paris stillschweigend beseitigt wurde, so 
hat, wie der „Presse" aus B r ü s s e l  telegrafirt 
wird, der Kaiser nicht entsagt, vielmehr die der 
Kaiserin ertheilten Vollmachten zurückgezogen. Wei­
ters wird der „Presse" aus Brüssel gemeldet: Spe­
zialberichte aus P a r i s  melden, daß eine Anzahl 
Offiziere der Mobilgarde ihre Demission gegeben 
und ein Theil der Nationalgarde mit der Prokla­
mation der Republik unzufrieden sei. Im  Korps 
Vinoy soll ebenfalls starke Unzufriedenheit herrschen.

Das „ J o u r n a l  o f f i z i e l "  der französischen 
Regierung arbeitet natürlich jetzt mit Hochdruck. 
Außer den frasenreichen Herzensergießungen der ein­
zelnen Regierungsmänner bringt es eine Menge von 
Verordnungen und Ernennungen. So wird ein Prä­
fekt und ebenso ein Maire von Straßburg ernannt, 
letzterer (Engelmann), um in die Stadt zu dringen 
und den wackeren Straßburgern und der heldenmü- 
thigen Garnison den „bewegten Dank Frankreichs, 
der Stadt Paris und der Regierung der Republik 
zu überbringen." Andere Dekrete schaffen den Zei- 
tungsstempcl ab, entbinden alle öffentlichen Beamten 
ihres Eides und schaffen den politischen Eid ab. 
Die Botschafter Frankreichs in London, Wien und 
Petersburg werden abberufen. — Jeder mit einer 
Spezialermächtigung nicht versehene Deutsche wird 
verhalten sein, die Departements Seine und Seine

et Oise binnen 24 Stunden zu verlassen, bei Strafe, 
den Militärgesetzen zu verfallen.

Die S t r e i t f r a g e  zwischen der Türkei und 
Montenegro wegen der Grenzweide ist laut Beschluß 
der Kommission gelöst; Montenegro erhält 120.000 
Gulden Entschädigung, womit der Fürst Nikita, 
wenn sie ungesäumt ausgezahlt werden, zufrieden ist.

Zur Tagesgeschichte.
— Dem Kriegsministerium wurde ein Projekt 

betreffs der Pferdefütterung überreicht. Das Geheim­
mittel, für dessen Miltheilung die Summe von 60.000 fl. 
beansprucht wird, ist eben so nahrhaft wie der Hafer 
und kommt nur auf das Drittel zu stehen. Wie ver­
lautet, hat der Kriegsminister dem Erfinder die Zu­
sicherung ertheilt, daß, wenn seine Erfindung sich er­
probt, ihm der verlangte Betrag ausgezahlt werden 
wird. — Vielleicht eine Roß-Revalenta! ?

— Als nach dem Erfolge bei Sedan sich die 
Menge glückwünfchend auch an den Grafen B i s ­
marck drängte, erwiderte dieser angeblich: „Meine 
Herren, ich habe keinen Antheil an dem Erfolge die­
ses Krieges. Wenden Sie sich an den König und an 
Mollke. Ich habe nichts gethan . . . Doch," fügte 
er lebhaften Tones bei, „etwas habe ich gethan. Ich 
habe bewirkt, daß die süddeutschen Staaten uns ihren 
mächtigen Beistand gegeben. Unseren tapferen Baiern 
und Württembergern verdanken wir diesen letzten Tag." 
In  der That sollen die süddeutschen Truppen, nach der 
Versicherung belgischer und englischer Korrespondenten, 
hauplsächlich im Feuer gewesen sein.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Lokal-Chronik.

-— (Den Landesmedi z i na l ra th  f ü r  
Kram)  bilden: Dr. Ritter v. A n d r i o l i , Regie­
rungsrath und Referent; ferner vier vom Minister des 
Innern auf drei Jahre ernannte Mitglieder: Dr.
Schi f fer ,  Dr. Ritter v. Stöckl ,  Dr. Valenta,  
Dr. M. Gau st er und die beiden vom Landesaus- 
schusse ernannten Mitglieder: Dr. Karl B l e i w e i s  
und Dr. Nazpet.

— (Unsere Theatersai son)  rückt nun 
heran und wird schon kommenden Donnerstag eröffnet. 
Bereits treffen die Jünger und Jlingerinnen Thaliens 
ein; im Schaufenster der Kleinmayr'fchen Kunst- und 
Buchhandlung sind deren fotografische Porträts bereits 
der Gegenstand der öffentlichen Neugierde. Betreffs der 
Logen, der Sperrsitze und Fauteills möge man sich an 
die Theaterdirektion, Theatergebäude 2. Stock, von 
Morgens 10—12 Uhr und Nachmittags von 3—6 
Uhr wenden. Wer noch nicht Vorsorge getroffen hat, 
möge sich beeilen, da schon morgen der Abschluß des 
Verkauses staufinden wird.

— (Di e  Siege der deutschen Waf fen)  
werden von der „Novice" mit ein paar Zeilen abge­
fertigt, während sie seiner Zeit ganze Seiten mit den 
Heldenthaten der montenegrinischen Räuber und der 
Nasenabschneider von Krivoöcie stillte. Ih r Stillschwei­
gen ist wohl erklärlich, da sie ja jahrelang die Lei­
stungen der deutschen Nation nur mit Ausdrücken des 
Hohnes und des gemeinsten Schimpfes bekrittelte. Nun­
mehr wäre doch das Geständniß des Jrrthums ein zu 
beschämendes. Doch auch jetzt noch werden die deutschen 
Sieger in der perfideste» Weise verdächtiget. So z. B. 
wird in der letzten Nummer der „Novice" den Lesern 
vorgelogen, daß der MUn'ler in Straßburg sammt 
dem prachtvollen Thnrme bereits zu einer Ruine zu­
sammen geschossen worden sei. Weiler heißt es da­
selbst, „es ist dies eine Wildheit, ein Vandalismus, 
der seines Gleichen sucht; dies also ist das Werk jener 
Nation, die sich rühmt, von Gott geschaffen zu sein, um 
die Kultur in der Welt zu verbreiten! Ja eine Kul­
tur „Altila's," den die Slovenen als „Zuchtruthe Got­
tes" bezeichnen. Alle Bitten, das großartige Denkmal 
einstiger Kunst und Herrlichkeit zu schonen, halfen 
nichts, der Münster ist nun eine Ruine durch die 
Wildheit der Deutschen." Es sind dies wahre Kro- 
kodilsthränen, welche die „Novice" für ein Denkmal 
deutscher Kunst vergießt.



Eingcsendet.
Keine Krankheit vermag der delikaten liövlüos- 

«ikiö än Larrv zu widerstehen, und heilt dieselbe ohne 
Medizin und Kosten alle Magen-, Nerven-, Brust-, 
Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut, Alhem-, Bla- 
sen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma, Husten, Unverdanlichkeit, Verstopfung, Diarr­
höen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wasser­
sucht, Fieber, Schwindel, Blntaussteigen, Ohrenbrausen 
Uebelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan­
gerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu­
matismus, Gicht, Bleichsucht. — 72,000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zengniß 
Sr. Heiligkeit des Papstes, des HofmarschallS Grafen 
Pluskow, der Marquise de Bröhan. — Nahrhafter 
als Fleisch, erspart die RevaleScivre bei Erwachsenen 
und Kindern 50mal ihren Preis in Mediziniren.

Zertifikat vom Herrn Dr. Medizine Josef Liszlah.
Szelcveiiy, Ungarn, 27. M ai 1807.

Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitlosigkeit, 
Schlaflosigkeit, allgemeiner Schwäche und «schmerzen gelitten 
und alle 'Medikamente nnd Bäder vergebens versucht hatte, 
ist Lurch D u Barrvs Revale8eierv gänzlich hergestellt wor­
den nnd kann ich dieses exzellente Nahrungsmittel jedem 
Leidenden bestens empfehlen.

Im  tiesstem Dankgesiihl verbleibe ich mit Achtung er­
gebenster Diener Josef L i s z l a y ,  Arzt.

In  Blechbüchsen von ^  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. — LsvLlkseiöro OIioeo1rit^6 in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. Mahr ,  Parsnmeur; in Pest 
Tö rök ;  in Prag I .  Fürst;  in Preßburg 
P i s z t o r y ;  in Klagensur t  P. Bi rnbach er; 
in L inz Haselmayer ;  in Bozen Lazza r i ;  in 
B r ü n n  Franz Eder;  in Graz Ober ranz-  
mey e r , Gr  ablowitz; in M a r b u r g  F. Kol let -  
n i g ;  in Lemberg Rot tender ;  in K l ausen ­
burg Kronstädter ,  und gegen Postnachnahme.

w ird . — O ffiz ie ll: D ie  Armee des G roß- 
herzogs von Mecklenburg hat die S tn d t 
Laon eingeschloffen; eö wurde die Ueber- 
gäbe gefordert, sonst Beschießung ange­
droht. M ob ilga rde»  bezogen Posten auf 
den P arise r F o rts .

P a r is , 8. September. Das „Journal Ossi- 
ciel" veröffentlicht ein Schr.iben des amerikanischen 
Gesandten Washburn, welcher erklärt, er habe die 
Mission erhalten, die französische Negierung anzu­
erkennen, derselben die Glückwünsche der Negierung 
und des BolkeS von Amerika zu übermitteln, welche 
mit Enthusiasmus die Proklamirnng der Republik 
vernommen haben. Eine Depesche des französischen 
Konsuls aus Bafel meldet: Die Besatzung Straß- 
burgs tödtete bei einem Ausfälle 8- bis 10.000 
Mann, fing mehrere Kanonen ab, desgleichen wurde 
der auf Pontons cingedrungene Feind bis aus den 
letzten Mann nicdergcschoffen. (?)

Witterung.
Laibach,  9. September.

Gestern Bormittags bei tiefem Barometerstände hefti- 
ger^Siidwiud mit Platzregen, Nachmittags Winddrehnng, 
»m l  Uhr S turm  aus Westnordwest m it fernem Gewitter, 
in  der Umgebung theilweise Hagel, in den Alpeu frischer 
Schneefall Niederschlag 8.06'". Sternenhelle Nacht. Heute 
Lichter Morgennebel. Heiterer Tag. W ä r m e :  Morgens 
Ü Uhr - i - 5 .»o, Nachm. 2 Uhr -f- >4.3° (186!» 15.9",
1868 -s- 18.2"). B a r o m e t e r  327.75/". Das vorgestrige 
Tagesinittcl der Wärme -f- 13.8°, um 1.6° über, das ge­
strige 9.1°, um 2.9°, unter dem Normale.__________

Verstorbene.
Dem 6. September. Dem wohlgeboreueu Herr« W il­

helm v. Noeder,k. k. Bezirksvorsteher, eiugethcilt als Bezirkö- 
kommiffiir, starb seiuc Frau Jsabella, geborene Langer Edle 
v Podgoro, im 50. Lebensjahre, in der Stadt Nr. 17-1 an 
Lee Abzehrung.

Den 7. September. Der Katharina Ambroz, Togliih- 
uerswltwe, ihre Stieftochter Apollonia, alt 19 Jahre, iu 
der Stadt Nr. 96 cm der Auszehrung. - Der Frau M a­
ria Potecuik, Bürgers-, Bäckcnucistcrs-, HauS- und Reali- 
liiteMesitzerSmittve, ihre Stieftochter Josesa, alt 28 Jahre, 
iu der S t. PeterSvorstodt Nr. 143 an der Gehirulähmuug. 
— Maria Bißiak, Justitutsaeme, alt 67 Jahre, in der 
Stadt 4!r. 112 an der Ruhr. — Georg Reme, Arbeiter, 
alt 38 Jahre, im Zivilspital au der Gchirucrschüttkruug.

Telegramme.
( O r i g .  - Tc l cgr .  des „La ib  ach er Tag bl?')

P a r i s ,  9 . September. M it te ls t  D e ­
kret w ird  eine konstituirende N a tio n a lve r 
sammlung cinberufen, deren M it^ liede rzah l 
au f festgesetzt ist. D ie  TLahlkottegien
werden ans G rund deö Wahlgesetzes von 
SV-Li» aus den L 6 . Oktober cinberufen 
D ieR 'egicvung bestimmte eine S tad t, wohin, 
fa lls  P a r is  belagert w ird, das diplomatische 
K o rps  sich zurücLjichen kann und wo die 
Regierung durch eine Delegation vertrete» 
sein w i r d ,  welche Beziehungen zum Auö 
lande unterhalten und die N a tion a lve r- 
theidigung in  den Departements fortsetzcn

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (l6—i4 l) l

heilt b r ie f lic h  der S p e z ia la rz t für Epilepsie 
Doktor O . in  T > e r li» ,  jetzt:
Lonisenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.

Wiener Börse vom 7. September.

Für die zahlreiche Betheiligung am Leichen- 
begängniffe der Frau

Wickelt» r. Meiler
geboriltn Langer E d le n  v. Podgoro

sprechen ihren innigsten Dank aus (351)

die Inilltrildeil Angehörigen.

LlLLlstorräo.
6Perc. österr. W äbr. . 

dto. Rente, öst.Pap . 
dto. dto. ö s t . in S ilb .  

6ose von 1854 . . . 
^ose von 1860, ganze 
Lose von 1860, F ün ft.  
Prämiensch. v. 1864 .

SrunäsLll.-Sd!. !
Steiermark z u 5 p C t .  
Kärnten, Kram 
u. Küstenland 5 „ 

U n g a r n . . zu 5 „ 
Itroat. u. S l a v .  5 ^ 
Siebenbürg. „ 5 „

Nationalbank . . . 
Creditanstalt . . . 
N . ö. Escompte-Ges. 
Anglo-österr. Bank . 
Oest. Bodencred.-A. 
L>cft H tw o th . -B a n k . 
S te ie r .  EScompt.-Bk. 
Kais. Ferd .-N ordb. . 
Südbahn-Gesellsch. . 
Kais. Elisabeth-Bahn. 
Larl-Lndwig-Babn 
S iebenb. Eisenbahn . 
Kais. F ran z -Jo se ssb . .

 ̂ Fünfk.-Barcser Ä .-B .
! Alföld-Fium . B ah n  .

N ation. ö .W .verloSb. 
Lng. Bod.-Creditanst.

 ̂ LNg.ött .Bod.-Credit. 
dto. m  33I.rückz. .

Geld Ware

55.50
65.80!
81.75
90.25

101.25
111.25

Geld Ware
— Oest. Hypoth.-Bank 

r-rloEts-Odlis.
»s.— Südb.-Gcs. zu so« Fr. !1S.— ̂ 1I3 5V 
90.75 dto. BonSSvCI.

101.75 Nordb. (Ivo fi. CM.)! Ü2.ÜS S2.5»
111.?5 S i e b .- B . (L » « f i .ö .W .)  87.!,5 87.75 

RndoIsSb.(SOVfl.ö.W.) 88.—  8S.5Ü 
F r a n z -J o s .  ( s o o f l .S . ) !  g^.LS, S2.5S

I.0LS.

77.LS! 77.75 
7S.— ! 80. 
7Z.L5! 7S.75

! .
695.—  6^7.—
248.50 249.— 
875.— 880.— 
219.— 219.5(1

7 4 ^ - !  7 6 -  
2lü.— 220.- 

1982 1890
195 50,196.— 
215.25 215.75 
L42.50 2 4 3 . -  
164.— 164.50 
183.— ! 183.60 
159 50 160.—
162.50 1 6 3 . -

91.20! 92.— 
87.—  ̂ 88 — 

105.— 105.50 
! 88.— 88.50

91.— 91.50 
115.— 125.—

Credit 100 fl. ö. W . . 154. - 155. -  
Don.-Dampssch.-Ges.

zu 100 fl. C M . . .
Triester 100 fl. CDt. .

dto. 5 0 fl .  ö .W . .
O fener . 40 fl. ö.W .
S a lm  . „ 40 „
Palfsy  . ^  40 „
Clary . „ 40 „
S t .  GenoiS„ 40 „
Windischgrätz 20 „
Waldflein . 20 „
Keglevich . 10 „
RudolfSstift. 10 ö.W .

^ V o o L s o 1 ( 3 M o u .)

AugSb.lOOfl.südd.W.
Franks. 100 fl. „ »
London 10 P f .  S te r l .
P a r i s  100 KrancS .

HLÜLLSL.

Kais. M ü n z-D u ca te n . 
20-tzrancSstück
BereinSthaler 
Silber

54.—
27.—
3 8 . -
27.—
31.—
27.—
18.—
18.—
14.—
14.—

104.50 
105.—
125-50

49.50

5.95
10.—

1.85»
123.75

58.—
30.— 
4 0 . -
31.— 
3 3 . -  
31.— 
20.—  
20.—  
16.— 
15.—

105.—
105.50
125.75
49.80

5.96
10.01

1.8 6 »
124.25

Telegrafischer Wechselkurs
vom 9. September.

5perz. Rente österr. Papier 55.25. — Sperz. Rente 
österr. Silber 66.—. — 1860er Staatsanleben 90 50. — 
Bankaktien 695. — Kreditaktien 245.—. — London 124.70. 
— Silber 123.25. — K. k. Münz-Dnkaten 5.92. — Na- 
poleousd'or 9.92.

Herzliches

„Lebe
Len (353)

T u rn e r- nnd Jeuerw ehr- 
b r iid e r»  wünscht

Hugusi flöisciimann. 

Grosze Auswahl
vorzüglicher (352-1)

EIiem er-P ti'Szitkülie

von 4 fl. an bei

§086f kcM N gK I'.

Es ist zn veriniethen

l-0g6
im  2. Niin>;e. Anfrage im 
Zeitungs-Kviuptoir. (354)

K ö r

t '' in  nriisrerer (350)

t S L
mit Brunnen wird zn kaufen 
oder pachten gesucht. Offerte 
mit Preisangabe an die Ex 
pedition des „Tagblatt."

Fräulein (318-2)

ImMKollschtßg
aus Genf rückgekehrt, gibt

sN'

H lr .  2 T  a l te n  M e r k t  
L . S to c k .

nie dagewesen!
T ie  ans Ser K o » f» rs -M ,!M  des nach Amerika durchgegangenen, rcnoin- 

inirten Wiener Le iuciiwaarcil-tsim rosiiste» «5-,»an»el P a liiie r  Vorgefun­
denen Sacktücher, Bettzenge werden von der gefertigten
Geschaftsleitung D M "  „ ! , r  während des Laikmcher M a rk tes  "H W

H a ü p tjillch , Laiitoiil'sche>> H a u s  N r .  12
»>» 4«  Perzent un te r dem <5rzen>in»asprcrse ausverkauft.

Für Kaufleute und Sachverständige dürste znm Einkauf zn sol ch ' „Spot t ­
p re i sen"  die Gelegenheit nie mehr Vorkommen.

Die unbedingt fixen Preise sichern selbst dem Nichtkenner die zufriedenstellendste
Bedienung.

Eine Elle Schaffwollstoss für Dainenklcider, l5 , 23, 30k r . ; eine Elle Schaf­
wollstoff " i  breit von 40—50 kr.; 6 Stück weiße Leinen-Sacktücher für Damen, 
1 fl., 1 fl. 20 kr., 2 - 4  fl ; 6 Stück Battisttiicher mit Spitzen, 2 st., 3 fl., 
4 —5 fl ; 6 Stück gefärbte Leinen-Taschentücher für Herren in allen Farben 
1 fl. 60 tr., 2 fl., 2 fl. 50 kr. bis 3 f l . ; 6 Stück weiße Leinen-Taschentücher 
für Herren l  fl. 75 kr., 2 fl. 25 kr. bis 3 f l . ; 6 Stück Tischserviettcn, echt 
leinen, 2 fl. 25 kr., 3—4 fl.; 6 Stück Handtücher, echt leinen, l  fl. 50 kr., 2 st. 
50 kr, 3 —5 fl.; 1 StückTischtnch, echt leinen für 12 Personen, 3 fl., 5—6 fl.

L e iu w a ttd e u .
1 Stück eckte Hausleinwand, 30 Ellen, 7 fl., 8—9 fl. ; 1 Stück echte Ge- 

birgSleinwaud, 30 Elleu, 8 f l ,  9 —10 f l.; 1 Stück Rnmbnrger Hansleinwand 
30 Ellen, 9 f l ,  11—12 fl. ;  1 Stück Leinwand für Damenwäsche, 30 Ellen, 
10 fl., 1 l—14 f l. ;  1 Stück irländer Leinwand, 30 Ellen, 12 fl., 14—16 fl. ;  
l  Stück Kettengarn-Leinwand, 30 Ellen, 12 fl., 1 6 -1 8  f l. ;  1 Stück Leder- 
Leinwand, 38 Ellen, 13 st., 15—16 f l . ; 1 Stück Rnmburger Leinwand. 38 Ellen, 
für Herren Hemden, 14 fl., 16—20 f l.; 1 Stück KreaS-Leinwand, 30 Ellen, 
12 fl., 14—20 f l.; 1 Stück Rumburger Leinwand, 50 Ellen, 17 fl , 22—30 fl.; 
1 Stück irländer Leinwand, 50 Ellen, 18 fl,, 30—50 f l . ; I  Stück Leinwand, 
36 Ellen lang, 2 '/, Eltcn breit, für 12 Leintücher ohne Naht, 38 bis 40 f l . ; 
1 Stück Handtücher, 30 Ellen, 1 fl. 50 te., 7 fl. 50 kr. bis 11 f l . ; 1 Stück 
Leinwand, 30 Ellen, für Kindswäsche, 9—10 fl. ;  1 Stück Leinwand, Bielefelder, 
40 Ellen, 14—16 fl.

Besonders wird das geehrte Publikum aufmerksam gemacht auf ein groß­
artiges Lager von Tischzeugen für 6 bis 16 und 18 Personen, sowie anch Herren- 
nnd Damenwäsche, Nachtkorsettcn uud Damenhosen, Herrenhemden von 1 fl. 
30 tr., Damcuhemden von 1 st. 50 kr.

,  I c r  W M u f  dauert n u r  tt'äijreud des M a r k te s . , 
Kunden von je fi. erhalten eine Schafivoll-Teite « » '» « in .

Z M "  Das befindet sich während des jetzigen
Llnbachee M ark tes  einzig »nd allein am H m ip tp lak  im  Cantoni'schen 
Hanse N r .  kZ. ,

LesteUnngeu auf briefs. Verlange» gegen Geldern,endung oder 
Postnachnahme. (316—1)
Für die GeschäMeituug : H.nt. L i l - v r ,  Kaufmann ans Wien, derzeit in Laibach.

Verleger und für die Redaktion veramwornich: O t t o m a r  Bamb er g . Druck von J g n .  v. K l e i n m a y r  L Fed. Bamb e r g  in Laibach.


